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Universitäten befinden sich zunehmend im internationalen

Wettbewerb um Studierende, Wissenschaftler*innen und

Fördergelder. Um diesen Anforderungen gerecht zu werden,

startete die Universität Stuttgart im Jahr 2019 das Organisa-

tionsentwicklungsprojekt »Agility Lab« (AL) mit dem Zweck 

»Exzellente Wissenschaft exzellent unterstützen« (Agility Lab,

2020). Ziel ist es, die Leistungsfähigkeit interner Verwaltungs-

und Koordinationsprozesse zu erhöhen sowie Verwaltungs-

und Wissenschaftseinheiten intensiver zu vernetzen und da-

durch das wissenschaftliche Personal noch besser bei seinen

Keimzelle für den
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Das Agility Lab der Universität Stuttgart als Experimentierraum

Martin Rost und Alexander Brem

Die Universität Stuttgart hat mit dem Organisationsentwicklungsprojekt »Agility Lab« (AL) einen Rahmen geschaffen,
um mit neuen Arbeitsformen zu experimentieren. Ziel ist es, Verwaltungs- und Koordinationsprozesse agiler zu gestalten,
um Forschung und Lehre bestmöglich zu unterstützen. Der Beitrag zeigt, wie das AL agile Arbeitsformen erprobt und
durch den Aufbau einer Community, Qualifizierung von Multiplikator*innen, die Arbeit mit Pilotteams sowie agile
Projektarbeit in die Universität hineinträgt.
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Kernaufgaben in der Forschung und Lehre zu unterstützen.

Die Universität orientiert sich dabei am Ideal einer agilen Or-

ganisation. Da dieses Entwicklungsziel einen langfristigen

Transformationsprozess erfordert, sollen in dem »geschütz-

ten« Bereich eines organisationalen Labors – dem Agility Lab

(AL) selbst – experimentell Erfahrungen gesammelt werden,

um die Funktionsfähigkeit der bisherigen Prozesse nicht zu

beeinträchtigen (Fuglsang & Hansen, 2022; Rost & Brem,

2024). Der Beitrag beschreibt, wie die Mitarbeitenden des ALs

»agile« Arbeitsformen in die Universität hineintragen und

erproben, indem sie eine Community für agile Arbeitsformen

aufbauen, Multiplikator*innen ausbilden, Pilotteams beglei-

ten und über die Initiierung von Projekten an der Weiterent-

wicklung von Arbeitsprozessen mitwirken. 

Die agile Organisation als Ziel 

Dem agilen Ansatz folgend, sollen die Arbeitsweisen und

-prozesse in allen Dienststellen an der Universität verändert

werden. Der Fokus liegt dabei auf den Verwaltungseinheiten

und den zentralen Einrichtungen. Die Universität Stuttgart ist

eine große technische Universität mit über 20.000 Studie-

renden, über 5.500 Mitarbeitenden, zehn Fakultäten und zwei

Exzellenzclustern. Die Fakultäten und Institute agieren recht

eigenständig. Dezentral organisierte Arbeits- und Entschei-

dungsprozesse in Bezug auf viele Themen ermöglichen es, die

sehr unterschiedlichen Anforderungen in den jeweiligen

Fakultäten und Instituten zu berücksichtigen. Allerdings

müssen die dezentralen Einheiten dadurch in erheblichem

Umfang administrative Aufgaben erfüllen. 

Durch agile Arbeitsformen und ihre Methoden, Frame-

works und digitalen Werkzeuge kann die administrative und

koordinative Arbeit zukunftsfähig gestaltet werden. Denn agi-

le Organisationen haben Fähigkeiten und Prozesse, um

schnell und flexibel auf die Herausforderungen der Umwelt

reagieren zu können (Renzl et al., 2021). Dafür analysieren sie

fortlaufend die Veränderungen in der Umwelt, verstehen die

Anforderungen ihrer Stakeholder und sind konsequent auf die

Wünsche ihrer Kundschaft ausgerichtet. Der Einsatz von

agilen Methoden und Frameworks (z. B. Scrum) kann die Ent-

wicklung einer agilen Organisation unterstützen, wenn die

damit arbeitenden Einheiten bereichsübergreifend vernetzt

sind (Brand et al., 2021; Renzl et al., 2021). 

Das Agility Lab als Keimzelle des Wandels

Um die Entwicklung hin zu einer agilen Organisation zu

fördern und die damit verbundenen agilen Arbeitsformen zu

etablieren, wurde Ende 2019 das AL gegründet. Es wird bis 2032

aus externen Mitteln finanziert, die die Universität über die

Universitätspauschale der eingeworbenen Exzellenzcluster

von der Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG) erhält. Der

Zweck des AL, »Exzellente Wissenschaft exzellent unterstüt-

zen« (Agility Lab 2020), drückt aus, dass sich interne Ver-

waltungs- und Serviceprozesse an den Bedürfnissen der

Kund*innen, d. h. z. B. an Wissenschaftler*innen, Studieren-

den und dezentralen Einheiten, orientieren sollen. Das

Selbstverständnis des ALs ist es deshalb, eine Ideenschmiede

für die Weiterentwicklung von Strukturen und Prozessen in-

nerhalb der Organisation zu sein und Vorhaben methodisch zu

begleiten oder gemeinsam mit Partner*innen umzusetzen.

Agile Arbeitsformen sollen im AL erprobt, beispielhaft einge-

setzt und anschließend innerhalb der Universität weiter-

gegeben werden. Im Sinne einer agilen Organisation hat das

AL zudem zum Ziel, die bereichsübergreifende Vernetzung

und das gemeinsame Lernen in der Universität zu fördern.

Dabei wird das ganze Spektrum an Mitarbeitenden angespro-

chen sich proaktiv einzubringen, d. h. alle Mitarbeitenden aus

Verwaltung, Technik und Wissenschaft.

»Agile Arbeitsformen sollen 
erprobt, beispielhaft eingesetzt 

und innerhalb der Universität
weitergegeben werden.«

Strukturell ist das AL als Keimzelle des Wandels eine selbst-

organisierte, agil arbeitende Einheit und als Stabsstelle der

Kanzlerin zugeordnet. Das sichert die notwendige Unterstüt-

zung durch die Leitungsebene, die Einbindung in Strukturen

und Netzwerke sowie Sichtbarkeit innerhalb der Universität.

Dem AL gehören zwei bis vier Wissenschaftsmanager*innen

an, die selbstorganisiert arbeiten – d. h. ohne Teamleitung. Die

projektförmige Organisation und die Selbstorganisation des

Teams ermöglichen es, mit neuen Ansätzen zu experimentie-

ren. Dadurch dient das AL-Team auch als Vorbild, wie man

sich agil organisieren kann. Getreu dem Motto: nicht nur Agili-

tät predigen, sondern auch selber vorleben.

Für die Organisation der eigenen Abläufe, Meetings und

Veranstaltungen setzt das Team selbst agile Arbeitsformen

ein: Hochstrukturierte Meetings mit eingehaltener Zeitbe-

grenzung, Retrospektiven zur Teamreflexion, Liberating

Structures für die strukturierte, partizipative und kreative

Workshopgestaltung (Steinhöfer, 2021), Kanban-Boards für

die transparente Darstellung der Arbeitsaufgaben sowie das

agile Framework Objectives und Key Results (OKR). Mit Hilfe

des Frameworks OKR (Doerr, 2018) werden von der Vision und

der Strategie Ziele (Objectives) für das jeweilige Team ab-

geleitet und diesen Zielen jeweils messbare Ergebnisse zuge-

ordnet. Nach erfolgreicher Testung und Adaption werden die

agilen Arbeitsformen in der Universität verbreitet. Dafür

werden die folgenden vier Ansätze gewählt: Communityauf-

bau, Multiplikator*innenansätze, Pilotteams für die agile

Teamarbeit sowie agile Projektarbeit (vgl. Abbildung 1).

Sie wollen den Artikel gerne weiterlesen?
Hier können Sie die komplette Ausgabe als ePaper lesen.
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